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Ein Lkw-Reifen macht nur 2 Prozent der Gesamt-
betriebskosten eines Lastzugs aus. Über Bremsweg, 
Fahrstabilität, Kurvenverhalten und Traktion ent-
scheidet er trotzdem und damit über die Sicherheit 
von Fahrerinnen und Fahrern, Ladung und allen 
anderen Verkehrsteilnehmenden auf der Straße.

Wie groß dieser Hebel ist, zeigen die Hauptuntersuchungen von DEKRA: 
Zwischen den Jahren 2020 und 2025 stieg die Zahl der Reifenmängeln bei 
Nutzfahrzeugen über 3,5 t von 12.138 auf 15.436. Einseitig abgefahrene Rei-
fen, ein Frühwarnsignal für Fahrwerksprobleme, falschen Luftdruck und falsche 
Beladung, nahmen um 57 Prozent zu. Und das, obwohl die Fahrzeugtechnik 
immer besser wird.

Auf den folgenden Seiten kommen diejenigen zu Wort, die es wissen müssen: 
DVR-Präsident Manfred Wirsch, für den Reifen keineswegs nur ein technisches 
Bauteil unter vielen sind, Hinnerk Kaiser von Continental, der erklärt, warum  
die voraussichtlich ab 2032 geltende Euro-7-Norm für ihn kein Hindernis,  
sondern ein Impulsgeber ist, sowie die DEKRA-Fachleute Stefanie Ritter  
und Christian Koch, die von Sattelzügen berichten, die Betonbarrieren  
verschoben haben.



Die grundsätzliche Tendenz ist positiv: Dank 
Fortschritten in der Fahrzeugtechnik sank die 
Zahl der bei Nutzfahrzeugunfällen getöteten 
Verkehrsteilnehmer EU-weit von 3.256 (2013) 
auf 2.732 (2023). Das ist ein Rückgang um 16 
Prozent und entspricht rund 13,5 Prozent aller 
Verkehrstoten in der EU, ein Anteil, der seit 
einiger Zeit stagniert. Schwere Nutzfahrzeuge 
sind zwar seltener an Unfällen beteiligt als 
Pkw, doch ihre Masse und kinetische Energie 
führen überproportional häufig zu schweren 
oder tödlichen Verletzungen. Deshalb gilt es, 
alle Optimierungspotenziale zu nutzen, auch 
bei den Reifen.

3  Whitepaper Nutzfahrzeuge im Straßenverkehr

Strategischer Schlüssel  
für mehr Sicherheit im 
Straßengüterverkehr
Reifen entscheiden maßgeblich über Bremsweg, Fahrstabilität, 
Kurvenverhalten und Traktion und damit unmittelbar über die 
Sicherheit von Fahrerinnen und Fahrern, Ladung sowie anderen 
Verkehrsteilnehmenden. Nach Ansicht des Deutschen Verkehrs-
sicherheitsrats (DVR) wird ihre Bedeutung noch immer unterschätzt. 
Ein vermeidbares Risiko, dem mit mehr Aufmerksamkeit begegnet 
werden könnte.

„Reifen sind im Straßengüterverkehr 
keineswegs nur ein technisches Bauteil 
unter vielen“, sagt DVR-Präsident Manfred 
Wirsch. „Vielmehr sind sie die einzige Ver-
bindung zwischen einem tonnenschweren 
Fahrzeug und der Fahrbahn.“ Sie beeinflussen 
nicht nur Bremsweg und Fahrverhalten, son-
dern auch die Leistungsfähigkeit von Sicher-
heitssystemen wie ESP, ABS oder 
Notbremsassistent.

Moderne Nutzfahrzeugreifen müssen Brems-, 
Beschleunigungs- und Seitenführungskräfte 
unter allen Witterungsbedingungen, bei 



3.256
2.732
2023

2013

- 16 %

Bei Nutzfahrzeugunfällen getötete  
Verkehrsteilnehmer EU-weit

„Das Thema Reifen wird von 
vielen eher stiefmütterlich  

behandelt.“

Manfred Wirsch,  
Präsident des Deutschen  

Verkehrssicherheitsrats (DVR) 

hohen Laufleistungen und maximaler 
Belastung sicher übertragen. Reifenqualität, 
Profiltiefe und Fülldruck beeinflussen dabei 
direkt Fahrzeugkontrolle und Betriebssicher-
heit. „Die Profiltiefe ist entscheidend für Zug-
kraft und Wasserableitung, insbesondere bei 
nassen Fahrbahnen“, so Wirsch. „Bei zu niedri-
gem Fülldruck verschlechtern sich Rollwider-
stand, Schnelllauffestigkeit und Kurvenlage.“

Reifenschäden zählen weiterhin zu den häu-
figsten Pannenursachen bei Lkw. Regelmäßi-
ge Wartung, professionelle Überwachung und 
intelligente Technologien gewinnen daher an 
Bedeutung. Besonders sicherheitsrelevant 
sind moderne Reifendruckkontrollsysteme 
(TPMS) für Fahrzeuge über 3,5 Tonnen, die 
permanent den Fülldruck überwachen und 
frühzeitig vor Druckverlusten warnen. Ergänzt 
werden sie durch Fahrerassistenzsysteme wie 
Notbrems-, Spurhalte-, Abbiege- oder Rück-
fahrassistenten, die EU-weit im Rahmen der 
General Safety Regulation verpflichtend sind.

Wachsende Verantwortung von Unterneh-
men und Flottenbetreibern  
Gleichzeitig wächst die Verantwortung von 
Unternehmen und Flottenbetreibern. „Sie 
müssen sichere Rahmenbedingungen schaf-
fen und Fahrer im Rahmen der jährlichen 
Unterweisung für die Reifensicherheit sensibi-
lisieren“, fordert Wirsch. Die Vorschrift 70 der 
Deutschen Gesetzlichen Unfallversicherung 
verpflichtet Fahrzeugführende zudem, vor 
und während jeder Schicht die Sicherheitsein-
richtungen zu prüfen.

Dennoch zeigen Umfragen laut Wirsch ein 
ernüchterndes Bild: „Das Thema Reifen wird 
von vielen eher stiefmütterlich behandelt.“ 
Aufklärung und Sensibilisierung bleiben daher 
zentral. Aus diesem Grund will der DVR das 
Thema künftig weiter in den Fokus rücken.
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„Euro-7-Konformität 
und Sicherheit lassen 
sich nur gemeinsam 
denken“
Die für Lkw-Reifen voraussichtlich ab 2032 verpflichtende Euro-7-Norm wirkt indirekt auch 
auf die Verkehrssicherheit von Lkw-Reifen: Die Vorschrift zwingt Hersteller zu abriebärme-
ren, langlebigeren und besser überwachbaren Reifen. Was sich dahinter genau verbirgt 
und welche Chancen sich daraus ergeben, erläutert im Gespräch Hinnerk Kaiser, Leiter 
der Produktentwicklung EMEA bei Continental.

Herr Kaiser, Euro-7 ist eigentlich eine Abgas- und Emissi-
onsnorm. Warum spielt sie für Lkw-Reifen überhaupt  
eine Rolle?
Auch wenn Euro-7 in der öffentlichen Wahrnehmung vor 
allem als Abgasnorm gilt, greift die Regulierung deutlich weiter 
– und genau deshalb ist sie auch für Lkw-Reifen relevant. Denn 
erstmals betrachtet der Gesetzgeber nicht nur die Abgase 
aus dem Motor, sondern das Gesamtemissionsverhalten eines 
Fahrzeugs über seinen gesamten Lebenszyklus hinweg. Dazu 
zählen auch sogenannte Nicht-Abgas-Emissionen, insbesonde-
re Partikelemissionen aus dem Abrieb von Reifen und Brem-
sen. Zusätzlich beeinflusst der Rollwiderstand von Lkw-Reifen 
unmittelbar den Kraftstoffverbrauch beziehungsweise den 
Energiebedarf von Fahrzeugen – unabhängig davon, ob sie 
konventionell, hybrid oder elektrisch angetrieben sind. 
Effiziente Reifen leisten damit einen messbaren Beitrag zur 

Emissionsminderung auf Fahrzeugebene. Für uns bedeutet 
das, die Balance zwischen Abrieb, Effizienz und Sicherheit 
weiter zu optimieren.

Die neuen Grenzwerte sehen Sie also nicht als Hindernis?
Überhaupt nicht, Euro-7 wirkt für uns vielmehr als Impuls-
geber und treibt die Weiterentwicklung unseres globalen 
Reifenportfolios voran. Wir investieren regelmäßig in Abrieb-
forschung, neue Materialien und moderne Testmethoden 
und sind daher sehr gut aufgestellt, um die Anforderungen 
effizient umzusetzen. Mit einem kombinierten Ansatz aus 
Reifenversuchen und Simulationen können wir heute bereits 
das zu erwartende Abriebniveau jedes einzelnen Reifenartikels 
bestimmen. So erkennen wir frühzeitig Optimierungsbedarf 
und können entsprechende Maßnahmen direkt in die laufende 
Entwicklung einplanen.
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Wie beeinflussen höhere Achslasten 
durch E-Lkw die Euro-7-Konformität 
und die Sicherheit?
Höhere Achslasten wirken sich unmittelbar 
auf den Bremsweg, die Fahrstabilität und die 
Lenkpräzision aus. Die Reifen müssen nicht 
nur höhere Lasten tragen, sondern diese 
auch dauerhaft, effizient und sicher übertra-
gen – und das über die gesamte Lebensdauer 
hinweg. Entsprechend lassen sich Euro-7-
Konformität und Sicherheit nur gemeinsam 
denken. Soll heißen: Bei E-Lkw kommt es 
neben dem Gesamtgewicht vor allem auch 
auf eine optimierte Achslastverteilung, fahr-
zeugspezifische Reifenlösungen und eine 
enge Abstimmung zwischen Fahrzeug- und 
Reifenentwicklung an. Nur so lassen sich er-
höhte Lasten beherrschen, Emissionen aus 
Reifenabrieb minimieren und gleichzeitig 
höchste Sicherheitsstandards gewährleisten – 
unabhängig vom Antriebskonzept.
 
Welche Rolle spielt die Digitalisierung 
im Euro-7-Kontext?
Die Digitalisierung ist mittlerweile ein ganz 
zentraler Erfolgsfaktor im modernen Flot-
tenmanagement. Durch die Vernetzung von 
Fahrzeugen, Komponenten und Systemen 
werden kontinuierlich Daten generiert, die 
tiefe Einblicke in den tatsächlichen Zustand 
und die Nutzung der Flotte ermöglichen. 
Digitale Reifendaten, Zustandsüberwachung 
und intelligente Vernetzung ermöglichen 
einen effizienteren, sichereren und emissions-
ärmeren Reifenbetrieb. Gleichzeitig können 
Flottenbetreiber ihre Fahrzeuge gezielter 
warten und betreiben. Das unterstützt nicht 
nur die Euro-7-Konformität, sondern verbes-
sert auch die Sicherheit, Wirtschaftlichkeit 
und Nachhaltigkeit.

Welche Veränderungen erwarten Sie 
im Reifenmanagement großer Flotten 
durch Euro-7?
Unserer Ansicht nach wird sich mit Euro-7 
das Reifenmanagement von Flotten spürbar 
weiterentwickeln und professionalisieren. 
Digitale Lösungen, Zustandsüberwachung  
und vorausschauende Wartung gewinnen 
an Bedeutung, da sie dabei helfen, Reifen ge-
nau dann zu ersetzen oder zu runderneuern, 
wenn es technisch notwendig und wirtschaft-
lich sinnvoll ist – weder zu früh noch zu spät. 
Flotten, die in moderne Reifen, Digitalisie-
rung und transparente Prozesse inves-
tieren, können ihre Kosten kontrol- 
lieren, die Sicherheit erhöhen und  
regulatorische Anforderungen  
zuverlässig erfüllen.
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Warum spielen Reifen aus Sicht der Unfallforschung eine 
so zentrale Rolle für die Verkehrssicherheit bei schweren 
Nutzfahrzeugen?
Ritter: Letztlich ist der Reifen die einzige Verbindung zwischen 
Fahrzeug und Straße. Wenn dort etwas nicht stimmt, sei es 
ein Defekt, ein Riss oder ein falscher Reifendruck, kann das 
enorme Auswirkungen haben. Gerade bei schweren Nutz-
fahrzeugen sind die Folgen gravierend. Gerät ein 40-Tonner 
außer Kontrolle, entstehen Kräfte und Dynamiken, die man mit 
einem Pkw nicht vergleichen kann.

Reifenplatzer sind zwar selten, die Folgen aber 
oft dramatisch.
Ritter: Absolut, und das vor allem bei der Vorderachse eines 
Sattelzugs. Ein Pkw bleibt trotz eines Vorderreifenplatzers 
häufig noch kontrollierbar, weil die Hinterachse stabilisiert. 
Beim 40-Tonnen-Sattelzug ist das anders. Platzt ein Reifen an 
der Lenkachse, ist das Fahrzeug oft nicht mehr beherrschbar. 
Wir kennen Fälle, in denen Lkw Schutzplanken durchbrochen 
oder sogar Betonbarrieren verschoben haben.

„Der beste und teuerste  
Lkw-Reifen bringt nichts,  
wenn er nicht regelmäßig  

gewartet wird.“

DEKRA-Reifenexperte
Christian Koch 

Der Reifen als 
unterschätzter 
Risikofaktor
Reifenversagen ist selten, aber wenn es passiert, wird es schnell 
lebensgefährlich. Moderne Reifendruckkontrollsysteme, professi-
onelles Reifenmanagement und hochwertige Karkassen können 
diese Risiken deutlich reduzieren, wie die DEKRA-Unfallforscherin 
Stefanie Ritter und der DEKRA-Reifenexperte Christian Koch im 
Gespräch erläutern.
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Sie untersuchen immer wie-
der schwere Unfälle, die auf 
Reifenversagen zurückzufüh-
ren waren. Was ist Ihnen da-
bei besonders im Gedächtnis 
geblieben?
Ritter: Besonders tragisch war 
ein Unfall, bei dem der Vorder-
reifen eines Sattelzugs geplatzt 
war, woraufhin der Lkw die Leit-
planke durchbrach und umkipp-
te. Eine entgegenkommende 
Familie fuhr in das Fahrzeug.  
Bis auf den Vater kamen alle 
ums Leben.

Wie gut werden Reifenmängel statistisch 
überhaupt erfasst?
Koch: Eher unzureichend. Wenn ein geplatzter Reifen 
offensichtlich die Unfallursache war, wird oft gar kein Sach-
verständiger mehr hinzugezogen. Viele Details bleiben da-
durch ungeklärt. Deshalb dürfte die Dunkelziffer deutlich 
höher sein als die offiziellen Zahlen vermuten lassen. Manche 
Ursachen eines Reifenschadens lassen sich zudem erst im 
Rahmen einer eingehenden technischen Untersuchung ein-
deutig feststellen und nicht direkt an der Unfallstelle.

Welche Auswirkungen haben mangelhafte Reifen 
auf die Wirksamkeit der Fahrerassistenzsysteme?
Ritter: Die Systeme funktionieren nur innerhalb physikalischer 
Grenzen. Wenn Haftung fehlt, hilft auch der beste Notbremsas-
sistent nur eingeschränkt. Schlechte Profiltiefe oder mangel-
hafte Nasshaftung verlängern den Bremsweg erheblich. 

Koch: Interessanterweise kann ein Reifen mit zu geringem 
Luftdruck beim reinen Bremsen subjektiv sogar „besser“ 
wirken, weil der Rollwiderstand steigt. Das Problem zeigt 
sich aber in Kurven oder bei Ausweichmanövern. Dort 
fehlen Seitenführungskräfte und genau dann wird das 
Fahrzeug instabil.

Welche Bedeutung messen Sie modernen 
Reifendruckkontrollsystemen bei?
Ritter: Eine sehr große. Im Nutzfahrzeugbereich kommen 
überwiegend direkt messende Systeme zum Einsatz. Sie 
messen nicht nur den Druck, sondern auch die Temperatur 
der Reifen. Dadurch lassen sich frühzeitig Probleme erkennen, 
etwa ein schleichender Druckverlust oder eine überhitzte 
Bremse. Aus meiner Sicht sind diese Systeme tatsächlich 
ein „Gamechanger“.
Koch: Wenn diese Systeme zusätzlich mit Telematik verbun-
den sind, kann die Zentrale sofort reagieren. Dann bekommt 
die Fahrerin oder der Fahrer eine Warnung und kann anhalten, 
bevor ein Schaden oder Unfall entsteht. Das verhindert Pan-
nen, Standzeiten und im besten Fall schwere Unfälle.

Die Verantwortung liegt aber doch auch stark bei den 
Fahrerinnen und Fahrern?
Koch: Viele Fahrerinnen und Fahrer wissen durchaus, wie 
wichtig Reifen sind. Aber die Realität im Fernverkehr ist 
komplex. Nicht überall gibt es geeignete Möglichkeiten zur 
Kontrolle oder zum Nachfüllen des Luftdrucks. Zudem hängt 
der optimale Reifendruck stark von der Beladung ab. Deshalb 
sollte man sich nicht allein auf die Fahrerin oder den Fahrer 
verlassen, sondern auf ein professionelles Fuhrpark- respektive 
Reifenmanagement setzen. Denn der beste und teuerste Lkw-
Reifen bringt nichts, wenn er nicht regelmäßig gewartet wird. 
Nutzfahrzeuge haben hohe Laufleistungen und sind gerade 
im Fernverkehr oft wochenlang nicht auf dem Betriebshof. 
Dadurch wird das Reifenmanagement zu einer echten 
Herausforderung.

Der Kostendruck im Transportgewerbe ist hoch. 
Welche Unterschiede gibt es zwischen Premium- 
und Budgetreifen?
Koch: Reifen sind immer ein Kompromiss zwischen wider-
sprüchlichen Anforderungen: hohe Laufleistung, geringer 
Rollwiderstand, gute Nasshaftung, Wintertauglichkeit und 
Wirtschaftlichkeit. Premiumhersteller lösen diesen Ziel-
konflikt aus meiner Sicht besser.

Woran zeigt sich das konkret?
Koch: Unter anderem in der Spezialisierung. Im Nutzfahrzeug-
bereich gibt es unterschiedliche Reifenkonzepte für Lenk-, An-
triebs- und Trailerachsen. Dazu kommen verschiedene  
Einsatzprofile: Fernverkehr, Regionalverkehr oder  

Baustellenbetrieb. Premiumanbieter verfügen meist über deut-
lich breitere Portfolios und können Reifen gezielter auf den 
jeweiligen Einsatz abstimmen.

Überhaupt scheint Beratung eine große Rolle zu spielen.
Koch: Definitiv. Ein Lkw-Reifen ist kein Produkt, das man ein-
fach online zusammenklickt. Hersteller und Händler müssen 
wissen, welche Strecken und welche Ladungen werden gefah-
ren. Wie hoch sind die Laufleistungen? Wie oft kommen die 
Fahrzeuge auf den Hof? Erst daraus ergibt sich die richtige 
Reifenstrategie.

Welche Rolle spielen Nachschneiden 
und Runderneuerung?
Koch: Eine enorme. Premium-Reifen rechtfertigen ihren höhe-
ren Preis oft dadurch, dass sie mehrere Lebenszyklen ermög-
lichen. Nachschneiden, runderneuern, erneut nachschneiden 
– das kann die Wirtschaftlichkeit massiv verbessern. Dafür 
braucht man allerdings eine hochwertige Karkasse und ein 
professionelles Servicemodell. Insbesondere die Premiumher-
steller bieten deswegen längst umfassende Servicelösungen. 
Dazu gehören regelmäßige Fuhrparkchecks mit Profiltiefen-
messungen, Druckkontrollen und Kontrollen auf Schäden 
sowie natürlich die Analyse von Laufleistungen. Reifenmana-
gement ist heute ein datengetriebenes Geschäft.

Sehen Sie noch weiteren Handlungs-
bedarf seitens der Vorschriften?
Ritter: Vieles ist regulatorisch bereits 
ausgeschöpft. Systeme zur Reifen-
druckkontrolle sind inzwischen ver-
pflichtend. Ihr Potenzial entfaltet diese 
Technologie jedoch nur, wenn sie auf-
merksam genutzt, regelmäßig gewar-
tet und professionell betreut wird. 

Koch: Deshalb gilt aus meiner Sicht: 
Ein Premium-Reifen braucht auch eine 
Premiumbetreuung. Erst die Kombina-
tion aus hochwertigem Produkt, regel-
mäßiger Kontrolle und datenbasiertem 
Service sorgt dafür, dass Sicherheit 
und Wirtschaftlichkeit bestmöglich 
gewährleistet sind.

Christian Koch,  
DEKRA-Reifenexperte

Stefanie Ritter, 
DEKRA-Unfallforscherin
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Reifenmängel bei Nutzfahrzeugen: 
Sicherheitsrisiko trotz moderner 
Fahrzeugtechnik
Der kontinuierliche Anstieg der bei Hauptuntersuchungen 
ermittelten Mängelzahlen, insbesondere bei Profiltiefe, 
Beschädigungen oder einseitigem Abrieb zeigt 
Handlungsbedarf in Sachen Reifenmanagement.

+ 57 %

+ 17 %

4 %

Die technische Zuverlässigkeit moderner 
Nutzfahrzeuge hat sich in den vergangenen 
Jahren kontinuierlich verbessert. Dennoch 
zeigen aktuelle Auswertungen von DEKRA-
Hauptuntersuchungen (2020–2025) von 
Nutzfahrzeugen über 3,5 Tonnen, dass gera-
de Reifen und Reifenzustand häufig beanstan-
det werden. Während die Zahl der geprüften 
Fahrzeuge von rund 343.000 auf knapp 
374.000 stieg, erhöhte sich die Zahl der Fahr-
zeuge mit Reifenmängeln überproportional. 
Von 12.138 (2020) auf 15.436 (2025), ein Plus 
von 27 Prozent. Der Mängelanteil wuchs von 
3,53 auf 4,13 Prozent, entsprechend einem 
Anstieg der Mängelquote um rund 17 Prozent 
in fünf Jahren. Dies deutet auf weiterhin beste-
hendes Optimierungspotenzial im Reifenma-
nagement vieler Flotten hin.

Beschädigte Reifen dominieren 
das Mängelgeschehen
Die häufigste Ursache sind beschädigte oder 
eingeschnittene Reifen: 2025 entfielen darauf 
über 5.100 erhebliche Mängel, gegenüber 
knapp 4.300 im Jahr 2020. Ein Anstieg um 
rund 19 Prozent. Solche Schäden entstehen 
häufig durch Bordsteinanfahrten, Fremdkör-
per, Überlastung oder unzureichende Sicht-
prüfungen und stellen ein erhebliches Sicher-
heitsrisiko dar.

Verschleiß bleibt eine zentrale 
Herausforderung
Auch unzureichende Profiltiefe bleibt auf ho-
hem Niveau: 2025 wurden über 5.000 erheb-
liche Beanstandungen registriert. Trotz leich-
ter Schwankungen ist sie weiterhin eines der 
häufigsten Fehlerbilder. Das unterstreicht die 
Bedeutung regelmäßiger Profiltiefenkontrollen 
und vorausschauender Austauschstrategien. 
Mit 6.511 Fällen 2025 waren einseitig abge-
fahrene Reifen der häufigste dokumentierte 
Mangel überhaupt. Das entspricht einem 
Anstieg um 57 Prozent gegenüber 4.157 
Fällen im Jahr 2020. Einseitiger Abrieb weist 
oft auf Fahrwerksprobleme, falsche Beladung 
oder fehlerhaften Luftdruck hin und gilt als 
Frühwarnsignal für weitere Schäden.

Gefährliche und verkehrsunsichere 
Mängel bleiben relevant
Auch gefährliche und verkehrsunsichere 
Zustände wurden dokumentiert, etwa schwer 
beschädigte Reifen, sichtbare Gewebeschä-
den oder unzulässige Instandsetzungen. 
Zahlenmäßig sind diese Fälle gering, doch 
sicherheitsrelevant, da sie zu Reifenplatzern, 
Kontrollverlusten oder Folgeschäden mit 
erheblichen wirtschaftlichen und personellen 
Konsequenzen führen können.

Anstieg der Fahrzeuge mit einseitig  
abgefahrenen Reifen zwischen 2020 und 2025  
(4.157 auf 6.511 Fälle)

Anstieg der Reifenmängelquote 
innerhalb von fünf Jahren

aller geprüften Fahrzeuge wiesen 
2025 Reifenmängel auf (2020: 3,5 %)

Quelle: DEKRA

9  Whitepaper Nutzfahrzeuge im Straßenverkehr



Bei der Wahl von Lkw-Reifen stehen für viele 
Transportunternehmen zunächst die Kosten 
im Vordergrund. Tatsächlich entscheidet der 
Reifen jedoch weit über seinen Anschaffungs-
preis hinaus über die Wirtschaftlichkeit eines 
Fahrzeugs und damit indirekt auch über des-
sen Sicherheit, da wirtschaftliche und sicher-
heitsrelevante Eigenschaften eng miteinander 
verknüpft sind.
Ein wesentlicher Faktor ist der Rollwiderstand: 
Je geringer er ausfällt, desto weniger Energie 
muss das Fahrzeug aufbringen, was Kraft-
stoffverbrauch und CO

2
-Emissionen senkt. 

Angesichts steigender Energiekosten und 
Nachhaltigkeitsanforderungen ein bedeuten-
der Aspekt für Speditionen.
Ebenso wichtig ist die Lebensdauer eines 
Reifens. Hochwertige Karkassen ermöglichen 
eine oder mehrere Runderneuerungen, was 
die Gesamtnutzungsdauer verlängert und 
Rohstoffe sowie Abfälle einspart. Für Flotten-
betreiber verbessert dies die Total Cost of 
Ownership (TCO) – die Summe aller Kosten 
über den gesamten Lebenszyklus eines Rei-
fens. Von dieser Wirtschaftlichkeit profitiert 
auch die Sicherheit: Premium-Reifen weisen 
geringere Ausfallquoten auf, wodurch unge-
plante Standzeiten und Pannen seltener wer-
den. Jeder vermiedene Reifenschaden senkt 
zugleich das Unfallrisiko für Fahrerinnen und 
Fahrer, Ladung und andere Verkehrsteilneh-
mende. 

Digitalisierung macht Reifen intelligent
Während früher Sichtkontrollen und manu-
elle Druckmessungen den Wartungsalltag 
bestimmten, liefern heute Reifendruckkont-
rollsysteme, Sensoren und vernetzte Systeme 
wie ContiConnect in Echtzeit Informationen 
zum Zustand jedes Reifens. Bei Grenzwert-
überschreitungen oder Druckverlusten erhal-
ten Fahrer oder Flottenmanagement sofort 
eine Warnung, um rechtzeitig zu reagieren, 
bevor ein schleichender Defekt sicherheits-
kritisch wird. 

Sicherheit, die 
sich rechnet
Hochwertige Lkw-Reifen und digitale Überwachungssysteme 
bilden heute ein integriertes Sicherheits- und Effizienzsystem. 
Sie reduzieren Risiken, senken Kosten und machen den Reifen 
zum Datenlieferanten einer vorausschauenden Logistik.

Das zeigt das Beispiel der Eggers Spediti-
on GmbH (Hildesheim): „Die Investition in 
ContiConnect hat sich bereits im zweiten Jahr 
ausgezahlt, da die Zahl der Reifenpannen un-
terwegs und damit auch die kostspieligen Re-
paraturen durch externe Dienstleister deutlich 
zurückging“, so Geschäftsführer Peter Eggers. 
Dies habe die Lieferzuverlässigkeit verbessert, 
den Kraftstoffverbrauch gesenkt und die Rei-
fenlebensdauer verlängert. Für ihn „eine klare 
Win-Win-Situation“.
Die über solche Tools gewonnenen Daten 
fließen meist in digitale Flottenmanagement-
systeme ein, wo sie mit weiteren Fahrzeug-
daten kombiniert und für vorausschauende 
Wartung genutzt werden. Statt fester Interval-
le können Reifen dann geprüft oder ersetzt 
werden, wenn ihr tatsächlicher Zustand es 
erfordert. Das erhöht Fahrzeugverfügbarkeit 
und Planungssicherheit.
Auch Conti360° Fleet Solutions bietet ein 
umfassendes Reifenmanagement, von der 
Reifenauswahl über Montage und Überwa-
chung bis zur schnellen Reaktion bei Pannen. 
Pieter Derksen, Einkaufsleiter von Vos Logis-
tics, betont: „Dank datengesteuerter Wartung 
sind unsere Reifen stets einsatzbereit, was es 
uns erlaubt, uns auf unser Kerngeschäft zu 
konzentrieren.“

Fazit: Reifen haben sich von Verschleißteilen 
zu intelligenten Datenlieferanten weiterent-
wickelt. Informationen über Reifenzustand, 
Fahrverhalten und Einsatzbedingungen er-
möglichen es, Risiken frühzeitig zu erkennen, 
Ausfälle zu vermeiden und den Straßengüter-
verkehr effizienter und sicherer zu machen.

*Berechnungen auf Basis von Marktdurchschnitten für Frankreich, Deutschland, 
Italien, Polen, Spanien und das Vereinigte Königreich. Die Werte wurden gewich-
tet, um einen europäischen Durchschnitt zu ermitteln. Grundlage ist der jeweili-
ge Fahrzeugbestand schwerer Nutzfahrzeuge (Global Data Medium/Heavy Com-
mercial Vehicle Parc 2024). Einzelkosten können variieren. Abweichungen sind 
aufgrund von Rundungen möglich. Stand: April 2024. Quellen: Bundesverband 
Güterkraftverkehr Logistik und Entsorgung (BGL), Sveriges Akeriföretag (Schwe-
discher Transportunternehmerverband) sowie Geschäftsberichte europäischer 
Straßentransportunternehmen.

Bedeutung der Reifen für die „Total Cost of Ownership" (TCO):
Premium-Reifen zeigen hier ihre wirtschaftlichen Vorteile: Optimierter Rollwiderstand senkt dauerhaft den Kraft-
stoffverbrauch, während hochwertige Karkassen mehrere Runderneuerungen ermöglichen. Aus einem Reifen 
wird so ein Produkt mit deutlich verlängertem Lebenszyklus. Für große Flotten summieren sich diese Effekte zu 
erheblichen Einsparungen. Zudem verhindert jeder vermiedene Reifenschaden ungeplante Werkstattaufenthalte, 
Lieferverzögerungen und gefährliche Pannen unterwegs.

Reifen machen nur 2 % der Flottenbetriebskosten aus,  
beeinflussen jedoch 49 %* der Gesamtkosten.

10  Whitepaper Nutzfahrzeuge im Straßenverkehr

21 %
Kraftstoff

2 % 
Reifen

10 %
Maut

6 %
Reparaturen +
Wartung

10 %
Verwaltungskosten

8 %
Fahrzeug-
abschreibung

10 %
Versicherung,
Zinsen + Sonstiges

33 %
Fahrer
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Sollten Sie weitere Fragen haben, wenden Sie sich bitte an Ihren Ansprechpartner von Continental.
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